
Fakultät Technische Naturwissenschaften 

Die Fakultät der Technischen Naturwissenschaften unter­
scheidet sich von den übrigen Fakultäten der TU Graz vor al­
lem dadurch, daß ihr eine Handvoll Studien richtungen zuge­
ordnet sind, die nur wenig miteinander gemeinsam haben: 
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Daher spielt sich die studienrichtungs­
spezifische Arbeit, die wohl die zentra­
le Rolle in der Studentenvertretung 
darstellt, nicht in der TN-Fakultätsver­
tretung, sondern in kleiner,en Kreisen, 
den einzelnen Fachschaften und Ba­
sisgruppen, ab. 

Unsere Arbeit teilt sich nun primär auf 
zwei Ebenen auf: 

Elner.elt. gibt es un.ere Mitwir­
kung In den einzelnen Fakultitsgre­
mlen, deren es - bedingt durch eine 
sehr große Zahl an Professoren an un­
serer Fakultät - leider recht viele gibt. 
Die wichtigsten davon waren im abge­
laufenen Jahr sicher die, die sich mit 
aktuellen Ges'etzesänderungen be­
schäftigten, namentlich die Kommis­
sion zur Reform der Technischen Stu­
dien richtungen bzw. der UOG-Reform. 
I n der ersteren brachten wir unsere 
Stellungnahmen zu mehr Studienfrei­
heit der Studierenden ein (groBer Wahl­
fachanteil, fachübergreifende Lehrver­
anstaltungen, fremdsprachiges Lehr­
angebot), In der zweiten traten wir für 
mehr Autonomie ein (in finanzieller als 
auch verwaltungstechnischer Hinsicht), 
aber auch für mehr Mitbestimmungs­
rechte. 

Gerade im Anlaufen sind vier Beru­
fung.kommlsslon (das sind Kommis­
sionen, die Bewerber für eine freie 
ProfessorensteIle sondieren und ei­
nen Vorschlag ans Ministerium über­
mitteln) . Da es natürlich sehr in unse­
rem Interesse liegt, einen guten Pro­
fessor auf eine Stelle zu bekommen, 
investieren wir relativ viel Zeit für sol­
che Kommissionen. Nicht selten gilt es 
nämlich, zuerst einmal aus rund fünf­
zig (!Q einlangenden Bewerbungen die 
vernünftigsten auszuwählen, die dann 
näher In Betracht gezogen werden 
können 

Zu unserer Freude ist die "Lebensmit­
telchemie" endlich unter diesen vier 
dabei, zu unserem Leid tut sich Im 
Bereich der ''Theoretischen Physik" 
aber noch immer nichts. 

Anderer.elt. gibt e. ale zweiten 
"Eckpfeiler" nun die studlenrlch­

'tungsspezlfischen und die darüber­
hinausgehenden Aktionen. 

Zu Beginn des Studienjahres slnctwlr 
traditionell an der Inskriptionsberatung 
und-- darauf aufbauend - an den Erst­
semestrigentutorien beteiligt. Dazu wer­
den auch Informationsbroschüren für 
die Studierenden neu geschaffel) bzw. 
aktualisiert. 

Um unsere Arbeit transparenter zu 
gestalten, aber auch um mehr Wis­
senswertes unter die Studierenden zu 
bringen, haben wir im Frühjahr des 
vergangenen Jahres eine Fakultite­
zeitung, den NATAN, gegründet. Als 
Ergänzung dazu haben wir aber auch 
versucht, in gewissen Schwerpunkt­
bereichen, z.B. den Auslandsstipen­
dien, mehr I nformation zu bieten, oder 
zumindest den Anreiz zu geben, daß 
man sich verstärkt dafür interessiert. 

Kontakte und Treffen mit In- und aus­
ländischen Studentenvertretungen sind 
uns weiterhin ein großes Anliegen, 
vielleicht entstehen öfters gemeinsa­
me Projekte wie derzeit im Mathema­
tik-Bereich (siehe dortiger ArtikeQ. 

Ende April des vergangenen Jahres 
war Minister Bu.ek an unserer Uni 
zu Besuch. Wir nützten die Gelegen­
heit , um einerseits auf die fehlenden ' 
ProfessorensteIlen hinzuweisen (was 
ja nun doch Erfolg hatte, da zwei der 
vier oben genannten Stellen gerade 
von unserer Seite sehr gewünscht wur­
den), andererseits aber auch auf die 
unzureichende personelle Ausstattung 
der Mathematik- und Chemiebibliothe­
ken, die ja noch immer für Studierende 
nicht frei zugänglich sind! Man meint 
wohl, man hat sich hier jahrelang mit 
untragbaren Zuständen herumgeschla­
gen, man wird das auch noch länger 
können. Wir wollen doch meinen, daß 
hier ein Umdenken notwendig ist ! 

Hannes Pintaritsch 
ÖSU - Fachschaftsliste • 
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